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Bösendorfer Festival: Schubert, Winterreise 

Günther Groissböck: Gesang. Florian Krumpöck: 
Klavier. Kasematten Wiener Neustadt 

Das Opernpublikum kennt Günther Groissböck als außergewöhnlichen Sänger und 

Rollengestalter, etwa als Wassermann in „Rusalka“ oder als Ochs im „Rosenkavalier“. Nun 

erobert sich Groissböck auch die Liedszene. Ohne seinen ganzen Stimmunfang zu 

demonstrieren – wie man das von manchen bekannten Opernstars kennt, die sich auch im Lied 

als Opernstar beweisen wollen – ziseliert er Wort für Wort, Ton für Ton den Schmerz dieses 

Menschen, der durch den Winter seiner Seele und der Natur geht und erfährt, was Einsamkeit 

heißt. Tempowechsel und Steigerung vom Piano zum vollen Bass, leise, zart, bis deutlich laut- 

weil zutiefst verletzt – so führt Groissböck sich und sein Publikum durch diese Reise. Trotz 

mehrmaliger Störung (Handy und ein dringend notwendiger Rettungseinsatz) bleibt er 

konzentriert, bleibt in der Seele des Wanderers, macht alle Tiefen durch, allen Schmerz, der 

sich in Tränen auflöst und doch nicht weniger wird. 

Er beginnt nüchtern („Gute Nacht“): Nimmt Abschied von seinem Liebchen, wünscht ihr gute 

Nacht. Lässt die Hunde heulen. Es klingt wie ein Faktum: eben nach Abschied. Doch mit jedem 

Lied steigert Groissböck die Intensität bis zum ersten Höhepunkt – zur „Erstarrung“: Tränen 
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gefrieren zu Eis, der Sänger jagt durch den Schmerz, immer nach „ihrem“ Bild suchen, den 

Schmerz verstärkend. Im „Lindenbaum“ führt er uns durch eine kurze Idylle, die bald in 

Dramatik umschlägt. Ab nun gibt es keine Wehmut, nur Dramatik. Traum und Wirklichkeit 

mischen sich , aber daraus erwachend erkennt er: Die Welt ist eben so beschaffen, in dieser 

Welt bleibt er immer einsam. Die Krähe wird ihm Lockvogel, lenkt seine Gedanken in den Tod. 

Vorher noch die bittere Erkenntnis: Menschen sollt ich scheuen, ich muss eine andere Straße 

gehen. Ein letztes Aufbäumen. Dann der Leiermann. Niemand beachtet seine Musik, doch er 

findet in ihr Ruhe. 

Großartig, wie Günther Groisböck diese Reise gestaltete. Begleitet wurde er kongenial von 

Florian Krumböck. Wie dessen Finger über die Tasten schwebten, Schuberttöne in selten 

gehörter Zartheit hervorzauberten, dann wieder mit Macht, aber ohne vorlaute Wucht der 

Dramatik des Liedes folgten – das war Schubert in reinster, vollkommenster Form! 

Infos zu weiteren Veranstaltungen: 

www.kasematten.wn.at und http://www.boesendorfer.com 
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